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sommer-Camp mit dem Cybathlon@school-  
Projekt der etH Zürich 
insgesamt 38 Kinder und 

Jugendliche zwischen 11 und 

15 Jahren nahmen vom 13. bis 

16. Juli am diesjährigen som-

mer-Camp des «go tec! la-

bors» in neuhausen teil und 

haben dabei viel gelernt. 

neuhausen In den verschiedenen Schul- 
und Freizeitangeboten der Stiftung «go 
tec» setzten sich Kinder und Jugendliche 
unter anderem mit der fortschreitenden 
Digitalisierung der Gesellschaft ausein-
ander und lernten wie wichtig neue Kom-
petenzen in den sogenannten Mint- Fä-
chern (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften, Technik) in Zukunft 
sein werden. Das diesjährige go tec! Som-
mer-Camp stand ganz im Zeichen des 
«Cybathlon@school»-Projekts. Dieses 

hat zum Ziel, Kinder und Jugendliche für 
die alltäglichen Herausforderungen von 
Menschen mit Behinderungen zu sensi-
bilisieren und Inklusion zu fördern. 38 
Kinder und Jugendliche im Alter von 11 
bis 15 Jahren lernten dabei nicht nur die 
psychischen und physischen Barrieren 
denen Menschen mit Behinderungen ge-
genüberstehen kennen, sondern setzten 
sich auch aktiv damit auseinander. Sie 
wurden angeregt, Lösungen zu suchen, 
wie Hindernisse beseitigt oder Hilfsmittel 
gestaltet werden können, damit Menschen 
mit Behinderungen selbstständig und 
selbstbestimmt am gesellschaftlichen Le-
ben teilhaben können und tauchten so in 
die Themen Inklusion und Robotik ein. 

In Zusammenarbeit mit dem Cybatho-
lon der ETH Zürich sowie mint & pepper, 
dem Nachwuchsförderungsprojekt des 
Wyss Zurich (ETH Zurich / University 
of Zurich), wurden die Teilnehmenden 
zu Produktentwicklerinnen und Pro-
duktentwicklern. Im go tec! Labor wurde 

getüftelt, programmiert sowie mit dem 
3D-Drucker und Laser-Cutter gearbeitet. 
Das Ziel dabei war, einen eigenen Grei-
fer für ein Exoskelett zu entwickeln. 

Nicht nur im go tec! Labor
Aber die Kinder im Alter von 11 bis 15 
Jahren haben die Zeit während dieser 
Woche nicht nur im go tec! Labor in 
Neuhausen verbracht. Sie machten auch 
zwei Ausflüge. Zum einen besuchten sie 
die Firma Scewo und Cybathon in Win-
terthur, wo die Kinder und Jugendlichen 
selbst mit einem motorisierten Rollstuhl 
Treppen steigen konnten, und zum an-
deren stand der Besuch der Firma Medi-
pack in Schaffhausen, die innovative 
Verpackungslösungen für Medizintech-
nikgüter produziert, auf dem Programm. 

Spannender Wettkampf  
zum Abschluss
Am Ende der Woche mussten die entwi-
ckelten Kreationen im Wettkampf unter 
Beweis gestellt werden – ganz so, wie 
beim richtigen Cybathlon. Die Jugendli-
chen wurden in Gruppen aufgeteilt und 
mussten beweisen, ob ihre während der 
Woche entwickelten Greifer alltagstaug-
lich sind. Unter den Augen einer Jury und 
dem Publikum (Eltern) mussten sie ver-
schiedene Aufgaben bewältigen. Es galt 
unter anderem einen USB-Stick in einen 
Schlitz zu stecken, eine Tasse auf einen 
Vorsprung zu platzieren, eine CD-Hülle 
in ein Regal zu stellen oder einen Schlüs-
selanhänger aufzuhängen. Die Aufgaben 
gelangen nicht allen gleich gut, denn es 
kam darauf an, mit welchen Finessen der 
Greifer ausgestattet wurde. Rüdiger 
Böhm, der selbst eine Prothese trägt und 
als Botschafter von «»Plusport» den Wett-
bewerb unterhaltsam moderierte, erklärte: 

«Eine gut funktionierende Prothese ist 
sehr teuer. Wenn es gelingt, dass mehr 
Unternehmen solche produzieren, besteht 
die Möglichkeit, dass diese günstiger wer-
den. Dies wäre toll, denn längst nicht alle 
Menschen mit Behinderung können sich 
eine solche leisten.» Mit dem Ausführen 
dieser Aufgaben konnten Punkte gewon-
nen werden und zum Schluss gab es eine 
Rangverkündigung.  Sieger waren eigent-
lich alle und jede und jeder bekam ein 
Kurszertifikat. In kurzen Interviews er-
klärten die Kursteilnehmenden die Her-
ausforderungen, welchen sie während der 
Woche begegneten und man spürte, dass 
es allen gefiel.  Teresa, eine Studentin der 
Uni Zürich, welche die Jugendlichen 
coachte, war vom Mitmachen der Kids 
begeistert: «Die Kinder waren sehr moti-
viert, kreativ und die Lernkurve war sehr 
steil.»

Ein voller Erfolg
Das ausgebuchte go tec! Sommer-Camp 
war wiederum ein voller Erfolg. Dank 
einer grosszügigen finanziellen Spende 
der in Schaffhausen ansässigen TE 
Connectivity konnte man den viertägigen 
Workshop für bescheidene 50 Franken 
anbieten. Geleitet wurde dieser von mint 
& pepper-Coaches, Studentinnen der ETH 
der Fachbereiche Maschinenbau, Elektro-
technik und Informatik sowie von weiteren 
Coaches und Helfern. Im Camp standen 
den Teilnehmenden Expertinnen und Ex-
perten aus der Forschung und Cybathlon 
@school Botschafterinnen und Botschaf-
ter mit Tipps und Tricks zur Seite. Von 
ihnen haben die Kinder und Jugendlichen 
viele Details und interessante Fakten aus 
dem Alltag von Menschen mit Behinde-
rungen erfahren und erlebt, was Inklusion 
wirklich bedeutet. (Text: sim/zvg)

G o  t e C !  l a b o r

Louis Weber (rechts) aus Hallau versucht, mit dem Greifer den USB-Stick aufzuheben. 
 (Bild: sim)

Die Jugendlichen an der Rangverkündigung am Schlussevent.  (Bild: zvg) 

Die prächtige Weisstanne ist ein Wunderwerk 
der Natur.  (Bild: Willi Bächtold) 

l e s e r b r i e f e

Der Kirschenpflücker 
und die schönste tanne 
im schleitheimer Wald

Stellungnahme zum Leserbrief 
von Hansruedi Meier, Hofstatt, 
Schleitheim 

Im Bericht von Hansruedi Meier im 
«Klettgauer Bote» vom 15. Juli erwähnt 
dieser unter «Hochbegabte» auch einen 
«profitgierigen» Kirschenpflücker, der 
verhindern will, dass die vermutlich 
schönste Weisstanne im Kanton Schaff-
hausen zu Geld gemacht wird. Um Ver-
mutungen auszuschliessen: der kritisierte 
Kirschenpflücker ist der Unterzeich-
nende.

Die prächtige Weisstanne mit einem 
astfreien Stamm bis unter die extrem 
grosse und vitale Krone steht wenige 
Schritte westlich der Lendlihütte, im Gat-
terholz, am unteren Weg Richtung «Bag-
gebrunne». 115 Zentimeter beträgt der 
Durchmesser des Baumes auf Brusthöhe. 
Die Tanne hat bis heute allen Stürmen 
standgehalten, auch dem gewaltigsten 
Sturm im Jahr 1967, dem allein in Schleit-
heim rund 12 000 Kubikmeter, meist Fich-
ten-/Tannen-Altholz vor allem im Gatter-
holz, am Stich, im Sackhau und im 
Wösterholz, zum Opfer fielen. Entspre-
chend der imposanten Krone hat diese 
Tanne auch ein starkes Wurzelwerk ent-
wickelt, das den Baum fest im Boden 
verankert.

Dieser Tanne wurde schon unter Forst-
verwalter Jakob Stamm (im Amt von 1929 
bis 1957) besondere Aufmerksamkeit 

Die «schönste»  
hatte Glück

Stellungnahme zum Leserbrief 
von Hansruedi Meier, Hofstatt, 
Schleitheim 

Zum Glück hatte die «Schönste unter 
den Schönen», die Weisstanne im Gat-
terholz, Glück und wurde sogar vom 
Gewittersturm am 20. Juni 2021 ver-
schont. Vielleicht konnte sie aber nicht 
nur durch Glück, sondern durch ihr 
wohlweislich angelegtes Wurzelwerk 
und ihre auf Stabilität fokussierte 
Wuchsleistung der meteorologischen 
Unbill trotzen. An diesem Standort 
konnte die Gatterholz-Tanne also ihre 
ökologische Potenz optimal entfalten. 
Ein Baum, der solchen Stürmen stand-
hält, beweist immer wieder aufs Neue, 
dass er es verdient, nicht gefällt zu wer-
den. Diesen Wert kann man nicht in 
monetären Einheiten dingfest machen. 
In Zeiten wie diesen, in denen man froh 
sein muss, wenn man trotz Überangebot 
Bäume verkaufen kann, die vom Bor-
kenkäfer oder sonstigen Krankheiten 
befallen oder eben Opfer eines Sturmes 
geworden sind, bin ich dankbar, dass 
diese wunderschöne Weisstanne nicht 
gefällt werden muss. Geld bringen 
könnte sie auch, wenn jemand eine 
Baumpatenschaft für 25 oder 50 Jahre 
übernehmen würde. So blieben aber der 
ökologische und ökonomische Wert so-
wie ihre Schönheit erhalten und die 
Tanne kann uns als veritables Natur-
denkmal Ehrfurcht lehren. 

Der im Leserbrief angetönte Vergleich 

mit den Kirschen hinkt: Bei der Ent-
scheidung, ob ich die Kirschen vor oder 
nach dem Sturm pflücken soll, geht es 
dem Kirschbaum selber nicht an den 
Kragen. Ich kann im nächsten Jahr wie-
der entscheiden, ob ich die Kirschen 
pflücken soll oder nicht. Ein allfälliger 
Fehlentscheid hat auf die folgende Sai-
son keinen Einfluss. Wird jedoch diese 
Weisstanne gefällt und das Holz ver-
kauft, hat die Nachwelt keinen Nutzen 
mehr davon. 

Diese Gatterholz-Weisstanne ist rund 
150 Jahre alt. Eine Weisstanne kann etwa 
600 Jahre alt werden. Vergleicht man dies 
mit einem hohen Menschenalter von 90 
Jahren, wäre sie in menschlicher Alters-
relation ungefähr 23 Jahre jung. Der Wald 
ist eine Gemeinschaft, die aus älteren und 
jüngeren Lebewesen besteht. Alle profi-
tieren voneinander, genau wie in der 
menschlichen Gesellschaft. Bei den Auf-
räum- und Wiederherstellungsarbeiten 
nach der gewaltigen Sturzflut vom 15. Juli 
2021 wurde der wunderbare Zusammen-
halt der Schlaatemer Bevölkerung gelobt. 
Die Natur funktioniert gleichsam in wun-
derbarer Weise: Die erfahrenen und älte-
ren Bäume konnten im Laufe der Jahre 
ein immenses Mykorrhizapilz-Netzwerk 
aufbauen. Jüngere Bäume profitieren da-
von, indem sie im Schutz, aber auch im 
Schatten der grösseren Bäume über dieses 
Netzwerk mit Nährstoffen und Fotosyn-
these-Produkten versorgt werden. Die 
«23-Jährige» ist also bereits zu einer jun-
gen, fürsorglichen Mutter herangewach-
sen. Begegnen wir ihr also mit Achtung 
und Respekt!

Karin Riederer 
Forstreferentin Schleitheim

geschenkt, indem wiederholt bis unter die 
Krone die dürren Aststummel entfernt 
wurden. Der prächtige Baum ist ein Wun-
derwerk der Natur und es leuchtet nicht 
ein, weshalb diese gesunde, vitale Tanne 
wegen ein – fast hätte ich gesagt lumpigen 
– paar tausend Franken dem Götzen Mam-
mon geopfert werden soll. 

Die Lendlihütte mit der Grillstelle ist 
kürzlich aufgewertet worden und wird 
nun vermehrt auch von auswärts besucht. 
Mit einer Hinweistafel könnte man auf 
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die wenige Schritte entfernte ausserge-
wöhnlich schöne Tanne aufmerksam ma-
chen und damit auch etwas zur Attrakti-
vierung unserer Gemeinde beitragen.

Ich schlage vor, dass die Beteiligten 
und Interessierten gemeinsam an einen 
Tisch sitzen und die Angelegenheit sach-
lich besprechen.

Zum Schluss muss ich noch «plagie-
ren», was eigentlich nicht meinem Natu-
rell entspricht: Als ehemaliger eidgenös-
sisch diplomierter Förster, der die 
Försterschule als Bester seines Jahrgangs 
abgeschlossen hat, glaube ich auch heute 
noch ein klein wenig von der Forstwirt-
schaft und Waldbewirtschaftung zu ver-
stehen.

Willi Bächtold, Schleitheim


